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Die Verwaltung wird gebeten, kurzfristig zu überprüfen und darzustellen, unter 
welchen Voraussetzungen und mit welchem Aufwand eine Bewerbung für 
den Polizeiausbildungsstandort Niederbayern durch die Stadt Landshut 
durchgeführt werden kann. 

BEGRÜNDUNG 
Um die Sicherheitslage in Niederbayern weiter auf hohem Niveau zu halten 
und aufgrund Aufstockung der Polizei ist die Schaffung eines 
Polizeiausbildungszentrums in Niederbayern in Verbindung mit einer 
Einsatzhundertschaft im Gespräch. Die Regierungshauptstadt Landshut, mit 
ihrem hohen Bedarf an Einsatzkräften (Fallzahlen) wäre als Standort geeignet, 
da aus Niederbayern überdurchschnittlich viele junge Menschen kommen, 
die eine polizeiliche Ausbildung antreten und die vorhandenen 
Ausbildungskapazitäten bereits an ihre Grenzen stoßen. Die 
Herausforderungen durch Migrationsströme, die wachsenden Aufgaben und 
Fallzahlen für die Polizei und die anstehende Pensionierungswelle würden die 
Schaffung eines Polizeiausbildungszentrums zudem rechtfertigen. 
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Beleidigt, bespuckt, bedroht 
Nirgendwo in Niederbayern werden Polizisten so häufig angegangen wie in Landshut 

Von Emanuel Socher-Jukit 

Es ist eine bedenkliche Zohl, die 
aufhorchen lässt: Im RallDl Lands
hut w•rden Polizisten vi•r Mal häu
figer angegrillen, angegangen und 
beleidigt als im Rest Niederbayerns. 
Die Haupttätergruppe sind deut
sche Männer ab 21 Jahren aufwärts, 
meist betrunken. Und noch etwas 
ist auffällig: Zum Großteil finden 
die Tuten in den Nachtstunden an 
den Wochenenden vor Lokalen und 
Diskotheken statt - Schwerpunkt 
dabei ist die Altstadt. 

Das jüngste Beispiel für Angriffe 
auf Polizisten liegt erst wenige Tage 
zurück: Am frühen Samstagmargen 
randalierten drei Männer ztvischen 
24 und 30 Jahren auf der Dienststel
le der Polizei in der Neustadt, nach
dem einer der Männer kurz zuvor 
betrunken .mit dem Auto unte1wegs 
gewesen war. Als zwei Freullde den 
Mann bei der Polizei abholen woll
ten, eskalierte die Situation. Laut 
Polizeibericht spuckte ein 30-Jähri
ger gegen eine Glasscheibe im Ge
bäude, sein 25-jähriger Begleitei· 
beleidigte Polizisten massiv. Es kam 
zu weiteren Sachbeschädigungen, 
in deren Verlauf der 30-Jährige in 
Gewahrsam genommen wurde. Die 
Polizei ermittelt mittlerweile gegen 
das Trio, auch wegen Beleidigung. 

Enthemmte, 
betrunkene Männer 
Für die Polizisten der Inspektion 

Landshut (zu deren Einsatzgebiet 
die Stadt und Teile des Landkreises 
zählen) gehören solcherlei Vorfälle 
fast schon zum Alltag. „Ich habe 
das bereits ein paar Mal erlebt" , 
sagt Maximilian Königstedt, stell
vertretender Dienstgruppenleiter. 
Dabei ist der 29 .fahre alte Polizei
kommissar gerade mal ein halbes 
Jahr all der hiesigen DiC11Ststelle im 
Einsatz. Mehrere Erlebnisse dieser 
Art in so kurzer Zeit seien zwar 
wohl eher selten, sagt er. „Anderer
seits wäre es ungewöhnlich, wenn 
ich sowas in dem halben Jahr noch 
nicht erlebt hätte." 

Zahlen für das Jahr 2014 (für 

2015 liegen noch keine vor) belegen 
die Walmiehmung des Polizeikom
missars: So gab es in Landshut 141 
Fälle, in denen Polizisten angegrif
fen , beleidigt, bespuckt oder be
droht wurden - niederbayemweit 
waren es 512 Fälle. Die meisten 
übergtiffe a u1 Polizisten finden 
laut Polizeisprecher Stefan Schei
benzuber nachts am Wochenende 
statt - besonders vor Diskotheken 
und Lokalen in der Altstadt. Auslö
ser ist nicht sei ten, dass Betrunke
nen der Eintritt verwehrt wird oder 
diese aus der Disco fliegen, weil sie 
Unruhe stiften. Draußen geht es 
dann weiter, bis die Polizei gerufen 
wird. „In BO Prozent der Fälle sind 
die Täter Männer, die betrunken 
und enthemmt sind", sagt Schei
henzuber. „Da 'vird man dann nicht 
mehr als Freund und Helfer emp
fangen." Und weil mittlerweile Be-

amte in Landshut mit \<ielem t'l!Ch
nen müssen, tragen die meisten bei 
Ein.•ätzen immer ihre Schutzweste. 
„Bei uns in der Dienstgruppe n·ägt 
rue jeder", sagt Königstedt. 

Eine der am stärksten 
belasteten Dienststellen 
Warum aber sinkt die Hemm-

schwelle gegenüber Polizeibeamten 
innner mehr und in Landshut be
sonders? Laut Scheibenzuber sind 
vor allem zwei Dinge dafür aus
schlaggebend: Die Stadt und der 
Landkreis wachsen eno11n und da
mit steigt auch die Zahl der Einsät
ze. Die Landshuter Inspektion ge
hört mittlerweile zu den drei am 
stärksten belasteten Dienststellen 
ill Bayern. Die Gleichung ist in die
sem Zusammenhang .recht simpel: 
Je mehr Einsätze, desto mehr steigt 

das Risiko der Beamten, angegan
gen zu we11icn. Zweiter Grund: Seit 
vor einigen Jahren die Sperrzeit 
verkürzt wurde (es gibt nur noch die 
sogenannte Putzstunde von 5 bis 6 
Ulu· morgens), hat die Polizei mehr 
Einsätze, vor allem weit nach Mit
ternacht. 

Diese Entwicklungen beobachtet 
auch Siegfried Saatbergei: Aus 
Sicht des Vorsitzenden der Gewerk
schaft der Polizei in Landshut be
darf es vor allem mehr Personals, 
um die Lage wieder besser in den 
Griff zu bekommen. „Wir haben in 
Landshut erheblichen Bedarf. " So 
seien etwa ein Vicitel der Planstel
len nicht besetzt - und das trotz der 
vielen Einsätze. In Saatbergers Au
gen mache es abe1· eben einen Un
terschied, wenn in bestimmten Fäl
len vier statt zwei Beamte auftauch
ten. 

Ein Polizeibeamter nimmt bei einer Übung ein"" Mann fest Auch die Land$huter Polizei übt immer wieder Situationen 
wie diese, in denen es erfahrungsgemäß zu Übergriffen auf Beamte kommt Foto: Rolf Vemenbernd, dpa 


